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Ausſprechen, was iſt!
Erich Küſttner ſchreibt im „Vorwärts“:
Die Parole, um die mit aller Leidenſchaft r

wird, exſcheint ſelbſtverſtändlich und iſt dabei grund
falſch. „Unterzeichnen!“ rufen die einen, „Nichtunter-
zeichnen!“ die anderen, und beide Teile befinden ſich da-
bei in einer e Jlluſion.Das irgend etwas an der Sache nicht ſtimmen kann,
ergibt ſich daraus, daß beide Parteien zu unmöglichen

Die Nichtunterzeichner wiſſen
keine klare Antwort, was geſchehen ſoll, ſobald die Eu-
tente alle Preſſionsmittel anwendet, um uns zur Unter
ſchrift zu zwingen. Die Unterzeichner können uns keine
Antwort auf die Frage geben, was ſie tun wollen, wenn
ſich die von ihnen unterſchriebenen Friedensbedingun-

tiſch als93 lareſe der Tod des Volkes

erweiſen. Daß beide Meinungen mit einer glatten Un-möglichkeit enden, zeigt, daß er irgendein Fehler im

Denken geg.
Wo aber liegt der Fehler? Darin, daß man ſich

ſcheut, die letzte Erkenntnis auszuſprechen, daß man
nicht den Mut hat, einzugeſtehen, was iſt, daß man noch
immer einen Willensakt heuchelt, wo es in Wirklichkeit
teinen Willen mehr gibt.

g, es gibt
noch eine Kolonie der Entent. ern ſelt
ſam iſt, als ihre „Elngeborenen“ hochzi t. egermanen ſind, die ſich aber im übrigen um kein Haar
von irgendeinem Kolonialland in Afrika oder Aſien
unterſcheidet.

Wir ſfſinte die Eingeberenen eknerKolonie. Das iſt die ganze granſame und nunerbitt-
liche Wahrheit, über die man im Reinen ſein muß, ehe
man weiter denkt. Wo wir anch bei uns die Merkmale
eines ſonveränen Volkes fuchen, wir finden ſie nicht.
Souveränität heißt freier Wille, aber

Wo iſt unſer Wille frei?!
Ueber welches Stück unſeres Gebietes können wir ver-
fügen, welche innere Einrichtung können wir treffen,
wenn es unſeren Gegnern nicht gefällt?! Unſere Wehr-
macht, unfere Geldausgaben, unſere Ein und Ausfuhr,
Ues wird uns vorge chrieben, den reichlichen Tribut
nicht zu vergeſſen, den wir zu r haben. Kein Funke
von Souveränität iſt uns geblieben!Damit ſinken aber an Regierung, Parlament zu
bloßen Schemen herab. Sie ſollen Willensorgane des
Volkes ſein. Wie kann aber ein Volk Willensorgane be-
ſitzen, das keinen eigenen Willen hat?!

Trotzdem beläßt uns die Entente den falſchen
Schein der Souveränität. Nicht aus Liebe, ſondern
weil ſie es nötig hat. Sie aber nicht wir hat ein
Intereſſe daran, den wahren Zuſtand der Welt zu ver(hieiern, weil er aufgedeckt unerträglich wirken
würde. Wir ſtehen der Entente in genan derſelben
Lage gegenüber. wie das preußiſche Parlament der preu
kiſchen Regierung zur Zeit des Verfaſſungskonflikts,
als Laſſalle ſeine berühmte Rede hielt: „Was nun?“

In dieſer Rede die noch heute ein Muſterbeiſpiel
für wirklich politiſches Denken liefert, ſetzt ſich Laſſalle
mit dem Beſtreben des Abſolntismus anseinander, der
mit allen Mitteln der Welt einen Scheinkonſtitutiong-
lismus vorzuſviegeln ſucht, während er ſich in der Tat
über das Parlament hinwegſetzt. n

Der Syeinkonftitutionalismus. ſagt Lafſale. n,daß die das ausſpricht, was nicht u be neben
Staat einen konſritptionellen erilört, während er in der Tat
ein ab oluter iſt; er beſteht in der Lüge.

Demgegenüber bezeichnet Laſſalle als das Kampf
esmittel der Kammer, die Lüge aufzudecken,

den Schein zu zgrſtgren, mit einem Worte: auszu-
ſprechen, was iſt.

Die Lage des ſcheinbar oßnmächtigen Parlaments
wgenüber dem Abſolutismus iſt

nufere Lage gegenüber der Entente.
Benn dieſe der Welt vorgaukeln will, daß trotz ihrerdriedenet di ungen Denſſchlans in dem alten Sinne

als ſelbſtändiger Staat ruhig fortexiſtiere, indem

85 t auf rn Scheinparlame onzedieſe Lü erreißen, indemgen wir find kein
amd, ſondern eine Eu

das in V
t uns:

a

Tätigkeit'als

e

Gegenvorſchläge, aber auf die erſte Kritik ſeines Ent
wurfs erwidert Clemenceau ſchrofff: „Ueber die Grund-
züge wird überhaupt nicht debattiert.“ Das Ganze iſt
ein raffinierter Verſuch, eine Verhand
lun vorzutäuſchen, während diktiertwird. Aber an der großen Mühe, welche die Entente
aufwendet, um die Fiktion der Verhandlung zu wahren,
ſieht man, wieviel ihr daran liegt, der Welt ein ſouve-
ränes Deutſchland vorzutäuſchen.

Was ſollen wir alſo tun? Laſſalle ſchlug ſeinerzeit
der Kammer vor, ſie ſolle der Welt den wahren Zuſtand
darlegen, indem ſie bis zur Aufhebung des unwürdigen
Zuſtandes ihre Tätigkeit einſtellte. Das müſſen wir
auch. Aber die Tätigkeit einſtellen, heißt nicht, eine
Unterſchrift verweigern, ſondern die geſamte

Regierung, Volksvertre-tung, Verwaltungsapparat niederlegen.Die Frage iſt nicht, ob man der Entente mit Willfährig-
kei. vder mit Trotz entgegentreten foll, ſondern man
muß ſie einfach an die Tatſache erinnern, daß ſie den

Willen des deutſchen Volkes ausgeſchaltet hat.
Man muß ihr etwa folgendes ſagen: „Ob wir unter

zeichnen, liegt nicht bei uns. Denn FJhr habt die Mittel,
uns dazu und zu noch Schlimmeren zu zwingen. Wir
geben Euch die Unterſchrift aber nur mit dem Vorbe-
halt, dem jetzigen un wahren Zuſtand ſo-
fort ein. Ende zu machen. Wir ſind Eure Kolo-
nie geworden. Eine Kolonie aber hat keine Regierung

ern einen Gou re ur. MitT wir zurnck u dem von Euch
einzuſetzenden Gouverneur Platz zu machen. Solange
wir de facto eine Kolonie ſind, wird es in Deutſchland
weder eine deutſche Regierung noch ein deutſches Parla

Man wendet ein, das hieße Deutſchland mutwillig
verſklaven! Nein, das heißt nur eine Sklaverei vor der
Welt aufdecken, die tatſächlich doch ſchon be
ſt eht, ob wir ſie eingeſtehen oder nicht.

Warten wir ab, wie lange die Weltgeſchichte ver-
tragen kann, daß im Herzen Europas eine engliſch-fran

zöſiſche Kolonie mit 60 Millionen weißen Negern erxi-
ſtiert. Je offenkundiger dieſer Zuſtand iſt, deſto weni-
ger lange. Nur, wenn man die Lüge der Scheinſouve-
ränität aufrichtet, läßt er ſich ins Endloſe verſchleppen.

Die Zerreißung der Lüge
wird nach innen wie nach außen wohltätig wirken. Nach
innen beſteht jetzt die Gefahr, daß die deutſche Schein-
regierung, als bloße Zwiſchenmeiſterin der Entente-
ausbeuter, den Haß für die Maßregeln erntet, die in
Wirklichkeit die Entente diktiert. Zwingt uns z. B. die
Entente, was leicht geſchehen kann, ſämtliche Zahlungenan Kriegsinvaliden und Kriegshinterbliebene einzu
tellen, ſo müßte jetzt ein ſolcher Erlaß von der deutſchen
cheinregierung unterſchrieben werden, und nur mit

Miſihe würde dem Volkesklarzumachen ſein, daß in Wirk-
lichkeit der Erlaß nicht von ihr, fondern von der En
tente ſtammt. Haben wir einen Ententegonverneur in
Deutſchland, dann iſt alles Le und klar: dann muß
die Entente ſelber durch ihr Organ unterſchreiben, was
ſie uns auferlegt.

Und ebenſo iſt es nach außen Die Unterzeichnung
des Friedens, die die Entente ſchließlich doch erzwingen
kann, hört ſofort auf, als dentſcher Wiſensakt gekenn
zeichnet zu werden, wenn wir durch Aufgabe unſerer
Sonveränität zu erkennen geben, daß wir gar keinen
Willen haben. Den verblendeten und betrogenen Völ
kern, denen eine feile Preſſe vorlügt, daß dies der Wil
ſonfrieden ſei, werden endlich die Angen aufgehen, wenn
ſie erkennen,

Alſo fort mit dem hohlen Schein der
Souveränität. Werfen wir ihn von uns. bis wir
das Weſen der Sonveränjtät, die freie Selbſtbeſtim
mung wieder haben. Nur die Entente hat ein Intereſſe
an der Aufrechterhaltung der Lüge. daß es noch ein
ſelbſtändiges Deutſchland gäbe. Wir haben nur ein

die Lüge zu zer nd der Welt den wahrenr

Wenn wir unterzeichaen.

BVir wollen uns noch einmal cigrezrzranig tat
vor Augen halten, was es bedentet, wenn wir „dieſe
Friedensbedi u unterzeichnen.

eerzeugung wird uns ge men.ſchaftli int n n73 uns im genommen. Jm Oſten ezum

en r ſie e e n Delegalien

daß Deutſchland zur Kolonie geworden iſt.

Teile von Niederſchleſien kommen auch in Frage. Oſt
preußen kommt unter die Botmäßigkeit Englands, das von den deutſchen Oſtſeehäfen aus die
„Koloniſation“ Rußlands beginnen wirö
und die ſkandinaviſchen Länder, Polenund' Deutſchland von hier aus ſicher kon
trollieren kann. Damit England bei ſeiner Kolo-
niſationsarbeit in Rußland von Deutſchland nicht ge
ſtört wird, ſchiebt man das neue Polen bis an
die See zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land. Die Lebensfähigkeit dieſes polniſchen Staates
wird aus dem deutſchen LOberſchleſien, der teilweiſe deut
ſchen Provinz Poſen, dem deutſchen Weſtpreußen und
dem deutſchen Danzig geſchaffen. Mit den induſtri-
ellen Lebensmöglichkeiten nimmt man
Deutſchland auch die landwirtſchaftliche n. Ge-
waltiges Getreide- und Kartoffelland, große Flächen
unſeres Zuckerrübenbaues und eine Unmenge unſerer
beſten Viehbeſtände gehen uns weiter verloren. Dazu
die ungehenerlichen Summen an Geld- und Arbeits-
werten, und was bei alle dem das Schlimmſte iſt: Man
macht uns auch namenlos rechtlos und wehrlos mit
dieſem „Vertrag“, daß keine Möglichkeit beſteht, ſo oder
ſo aus dem Elend heranszukommen. Der ganze Komplex
der Vergewaltigung iſt zum Verzweifelu.

Zum Verzweifeln, wenn wir unterzeichnen;
nur fraglich iſt, ob es beſſer wird, wenn wir nicht
unterzeichnen.

Der Tag der Entſcheldung.
Die Pariſer

gerung der Antwortkfriſt der deutſchen
auf den Friedensentwurf um drei Tage voraus. Anders
Pariſer Blätter glauben, daß die Entſcheidung nicht vo

dem 10. Juni fallen wird. J
De gjelhewußten, Konſequenten.

n der r e haben ſich die Unab-hängigen wieder allerhand ze ſtet und ſo recht die Un
fähigkeit ihrer Politik, die nichts anderes vermag,
als herunterzureißen, ins rechte Licht gerückt. Inter
eſſant iſt, was dazu ein Unabhängiger und Leſer der
„Freiheit“ dem „Vorwärts“ ſchreibt. Nachdem er erſt
eine Anzahl grober Widerſprüche ber Unabhän-
gigen in dieſer Frage feſtgeſtellt, fährt er fort„Den Gipfel jedoch erreichte meine Ratloſigkeit, als

ich die Erklärung der Unabhängigen in der
preußiſchen Landesverſammlung las. Dahieß es zunächſt: Hinweg mit dieſer Regierung! Hinweg
mit den kompromittierten Männern! Erſt dann wäre
eine Milderüng der Friedensbedingun-
gen auch von den jetzigen Regierungen der Gegner zu
erwarten.

Jch nahm alſo an, daß es heiligſte Pflicht ſei, die
jetzige Regierung noch vor Friedensſchluß davon ejagen. Wie erſtaunt war ich jedoch, in derſelben Reſo
iution wenige Zeilen ſpäter zu finden, daß die U. S. P.
von der Regierung verlangt, ſie habe an ihrem Platze
zr bleiben, den Krieg ab z uſchließen und den Frie-
ensvertrag zu unterzeichnen.

Nun bitte ich jemanden um Rat: Wie kaun man
gleichzeitig rufen „Hinweg mit der Regierung“ und
trotzdem im ſelben Atem verlangen, daß die z
unbedingt auf ihrem Platze zu bleiben hat? Wie kann
man die Mengen auffordern, die Regierung zu ſtür-

en, damit eine andere Regierung mildere Frie-
ens bedingungen erhält, gleichzeitig aber for

dern, daß dieſe Regierung und keine andere denFriedensvertrag unter 5 reiben ſoll? Wo bleibt
da die Logik, wo bleibt da der Verſtand, wo die Konſe-
quenz einer Partei, die ſich ſo viel auf ihre zielbewußte
und wrinzivienfeſte Politi tut?!“Zu nuſerem Bedanern können wir dieſe Frage auch
nicht beantworten.

reichen Freiwi
äufen ſich die Beweiſe, daß dier. ehe in Deurſchrand (abge

von ihrem
den o l fchewism u s dengefrarit mus meinen Sie an dem

Münchener z zeigen das deutlich, ebenſo wie W

Halles iben, um Beweiſe zu finden, daßiwilli enverbänbe im mehr zu einem Jnſtru-de gegen die Arteuerſheſt, gegen don z



Mit er Reklame und mit ſchönen Worten iſt,
als die halliſchen „Schutzformationen“ ins Leben ge-
rufen wurden, verſichert worden, daß auch Arbeiter rin-
treten ſollen. Wie man das meint, erhellt aus nach-
folgenden Beiſpielen.

Der Student H., völlig ehrenhaft und mo-raliſcheinwandfrei, im Kriege Obermaſchiniſtenmaat, Sozialdemokrat, wirt deim Wachtregi-
ment Halle nicht angenommen,

Der Student Sch., völligehrenhaft und mo-
raliſch e Sozialdemokrat,wird, obſchon er regelmäßig pflichtgeiren ſeinen Dienſt
verſehen hat, aus der Schutzwehr entfernt, nach
dem er ſich der ſozialiſtiſchen Srudentengruppe ange-
ſchloſſen hat.

Nur zwei Beiſpiele. die klar r wie gewogen
man Sozialdemokraten in den Schutzformationen
iſt, was ja auch die erzwungene Auflöſung der Regi-
menter Liebe und Reichstag bewieſen hat.

Berlin, den 17. Mai 19t9. Das Reichs
ernährungsminiſterium erläßt an die deutſchen
Landwirte den folgenden Aufruf An die Deutſchen
Landwirte! Die Gefahr, die für den Beſtand unſeres
Bpylkes durch den von nnſeren Feinden uns angedroh-
ten Gewaltfrieden heranfbeſchworen iſt, hat das ganze
Volk in allen ſeinen Ständen und Parteien in erechte
Kpörnug und Sorge verſetzt. Den Hungerkrieg hat
die Entente trotz Waffenſtillſtand gegen uns weiterge-
führt, indem ſie die Blockade aufrechterhielt. Jn dem
für uns nugünſtigen wirtſchaftlichen Augenblick über
reicht ſie unn die zu einem Gewaltfrie-den. Die Vorrüte der letzten Ernte gehen zu Ende, und
von Tag zu Tag ſind wir mehr und m auf die Ein
inhr von Lebensmitteln angewieſen. er Hunger
ſoll zur Unterzeichnung zwingen. Um in
dieſer ſurchtbaren wirtſchaftlichen Zwangslage zu hel-
re muſz Stadt und Land, das ganze Bolk, zuſammen

ehen.
Das Land muß mit der Tat voran. Der letzte entbehr

liche Reſt der notwendigen Nahrungsmittel iſt zu liefern.
Bor allem muß die Ablieferung von Fleiſch, Milch, Fett und
Kartoffeln reichlicher werden. Die ſockenden Wucherpreiſe
des Schleichhandels i in dieſer Stunde keinerlei Lebens
mittel den ärmeren der Stadt entziehen. Nur
durch regelmäßige beſſere Ernährung iſt unſerer durch die
Hungerjahre des Krieges entnervte ölkerung wieder
ättliche Kraft und die notwendige Energie zum derauf
ban unſeres Wirtſchaftslebens zu geben.

Wer jetzt vorhandene Nahrungsmittel bereit ſtellt, leiſtet
dem Volk in ſchicſalſchwerer Stunde einen großen Dienſt und
erfüllt eine Pflicht der ſich niemand entzi der dem
Woehle des Vaterlandes dienen will. Beſſere E nung be
deutet erhöhte Arbeitsleiſtung und zeigt uns den auf
wärts zur lebenskräftigen Entwicklung des deutſchen Volkes.
Die ſchweren Zeiten fordern, daß das Bewußtſein der Ver
antwortlichleit in jeden Einzelnen der Allgemeinheit n
über erwacht. Es m 7 nicht mit ten und
allein zu proteſtieren. r Proteſt iſt allein die Tal.

Wieder mal eine treffliche Botfſchaft, deren wir jetzt
ſo viele hören und die niemand beachtet von
denen, die es angeht. Ein Appell an den Jdealismus
der deutſchen Agrarier im Jahre 1919. Er wird nicht
viel verfangen, nachdem die „opferbereiten“ Herrſchaf
ten während des „glorxeichen Krieges“ ſo ſchön ihren
kraſſeſten Egoismus bewieſen haben.

Die Arbeiter können Deutſchland retten.
Reichspräſident Ebert hat vor kurzem einen Re-

dakteur des Vorwärts gegenüber ſich zu den Friedens-
bedingungen geäußert und den Entwurf als das be-
zeichnet, was er iſt, einen brutalen Gewaltakt, der das
deutſche Volk erdroſſeln will. Zum Schluß ſagte Ebert:Gewiß, wir ſind in einer furchtbaren age, aber Mut
verloren, alles verloren. Wir müſſen alles
tun, um für die kommende ſchwere Zeit die Geſchloſſen-
heit unſeres Volkes zu erhalten; wo ſie geſtört iſt, wieder
erzuſtellen. Wir müſſen unſeren Volksgenoſſen, die
emde Gewalt en ihren Willen von uns trennen

will, Treue halten, und zur nrung auch der ſchwerſten Entſchließung bereit ſein. Wir
mögen in freier Ausſprache reiflich über-
legen, was wir zu tun gedenken; kommt es
aber zum Handeln, dann darf nicht ein Teildes Volkes dem anderninden Rücken fallen.
Würde die entſcheidende Stunde ein Volk finden, das
i ſelber zerfleiſcht, daun wäre alles verloren. Vor
allem ſollen die Arbeiter bedenken, daß es jetzt
umihr Letztes und Höchſtes geht; ein zertretenes
Deutſchland kann nichts leiſten für den ſpozialiſtiſchen
Fortſchritt der Welt und für das Wohl einer arbeiten-
en Bevölkerung. Die Arbeiter können, indem

ſte allgemein in die Wege der Vernunft einlenken und
ihre bewundernswerte moraliſche Widerſtandskraft in
den Dienſt des Volksganzen ſtellen, Deutſchland
rett e n, und ich hoffe zuverſichtlich, ſie werden es
tun!

„vitte mehr 6cham!“
Der Vorwärts berichtet: Die deutſche Bur

ſhenſchaft“ hat an die Nationalverſammlung eineProteſtkundgebung
richtet, Senee den 8 orten endet:

„Sollte aber der Friede eines habgierigen Haſſesdennoch zur Wirruchest werden, ſo würde er

rer Seele und in der Seele unſeres nur
Raum übrig laſſen für ein leſchen dreier“ Gie Wenſchaſtt vvhere

r
e
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Wegen den Frieden der Gntente ge

der Anregung herangetreten, einen neuen

ſich darüber ſchämten, daß ſie es vermögen, rachſüchtig
8 ſein und zu haſſen, weil der in ihnen großgezüchtete
ſhauvinismus auch anderswo ausartet, oder wenn

Scham empfänden darüber, daß ſie Menſchen, die Völker
verbrüderung, Frieden und Menſchlichkeit predigen,
mit Unrat bewerxfen,

Ae Wiegsverluſte

Das traurige Ergebnis an Toten, Berwundeten und Gefaängenen des Krieges liegt
nunmehr bis zum 380. April vor. Es wurden gemeldet
als tot 1676 696, als vermißt, von denen neunehntel als tot betrachtet werden müſſen, 378 770, ſo daß
ein Geſamtverluſt an Toten von über 2 Millionen an-
enommen werden kann. Verwundet wurden gemeldet
207 023. In feindlicher Gefangenſchaft ſchmachten noch

615 022. 9n dieſer Zahl ſind die Zivilgefangenen nicht
einberechnet. Der Geſamtverluſt rägt 6 873 413
Mann.

Rätekongreß und Friedensfrage

Der Berliner Vollzugsrat iſt an den Zentralrat mit
Rätekongreß

einzuberufen, der zu den Friedensbedingungen der En-
tente und der Frage der deutſchen Politik ihnen gegen-
üöher Stellung nehmen ſollte. Der Zentralrat
entſchloſſen, dieſer Anregung zunächſt n i 9 c

ben. Beſtimmend für dieſen Beſchluß dürfte geweſen
ein, daß die Feſtlegung der auswärtigen Politik

Deutſchlands Sache der allgemeinen Volksvertretun
iſt, ferner daß bei der gegenwärtigen raſchen „Entwick-
lung der Dinge der Kongreß wohl zu ſpät kommen
würde. Nach Meldung einer Berliner Lokalkorreſpon
denz ſoll nun in der Vollverſammlung der Groß-Ber-
liner Arbeiterräte am nächſten Mittwoch eine Ent-
ſchließnung i werden. die den Zentralrat noch-
mals zur Einberufung des Kongreſſes auffordert.
Politiſches Mitheſtimmungsrecht der Räte in Bayern.

München, 16. Mai. Die Abendzeitung meldet: Der
Entwurf des bayeriſchen Rätegeſetzes iſt fertiggeſtellt.
Er geht weit über die vom Reiche vorge-
ſfehenen Beſtimmungen hinaus. Während
das Reich den Räten nur wirtſchaftliche Befugniſſe zu
geſteht. ſoll in Bayern auch das politiſche Mit

eſtimmumgsrecht bis hinunter zu den Lokal-
behörden gewährt werden.

kö

Veltere deutſche Roten an Clemenceau.

Verſailtes, 18. Nai. Dem rPäſidenten der Frie
denskonferenz, Clemmencegau, wurde heute eine Note des
Reichsminiſters Grafen Brockdorff-Rantzau über-
geben, in der es u. a, heißt; Seit mehr als zwei Jahrhun-
derten haben deutſche Miſſionare beider chriſtlicher
Konfeſſionen in allen Erdteilen ſich der religiöſen, ſittlickrn
und wirtſchaftlichen Hebhung der Bevöllerung gewidmet. Dieſe
vielverſprechende Entwicklung will man jäh abbrechen. Wenn
der Artikel 488. zur Aucführung gelangen ſollte, würden die
14 Millionen Tanfbewerber und Schüler
aller Raſſen ihre geiſtigen Führer verlie-
Mifionen der Völker, die von den alliier en und aſſoziierten
Regirungen vertreten werden, haben, wie die deutſche Dele-
Zu gern anerkennt, hervorragendes und vorbſſl' liches ge
eiſtet. Die deutſche Delegation vermag daher nicht zu glau
ben, daß dieſe Regierungen ſich der depravierenden Folgen
bewußt ſind, die der Artikel 438 nach ſich ziehen müßte.
Jedenfalls findet die deutſche Regierung die Zumutung, den
Artikel ihrerſeits anzunehmen, mit ihrer Würde nicht
vereinbar.

Sodann meldet „Havas“ aus Paris: Eine weitere
deutſche Note, betreffend die Deutſchen im Ausland,
iſt heute Vormittag Clemenceau übergeben worden.

Deutſche Gegenvorſchlüge betr. das 6aargebiet.

Verſailles, den 18. Mai. W. T. B. meldet: Am
17. d. M. iſt dem Präſidenten der Friedenskonferenz, Cle-
mencesun eine weitere das Saargebiet betreffende Note der deut
ſchen Fr'edensdelegation übergeben worden. Die Rote enthält,
wie die Pariſer Preſſe bereits heute mitteilt Vorſchläge deutſcher
Sachverſtändiger zur Deckung des franzöſiſchen Kohlenbedarfes
durch geeignetere Mittel als in dem Friedensentwurf vorge-
eben, Eine Veröffentlichung des Wortloutes iſt für den Fall in
Ausſicht genommen, daß hierauf auch von gegneriſcher Seile Wert
gelegt wird.

deutſche BVeratungep in 6pag.
Spaga, 18. Mai. Heute fanden in Spaa V. ratungen wirt-

e und finanzieller Natur die auf den Friedensvertrag

e n W eneichsmin ms, Dernburg, ſtatt. An n nahmenteil. Der Reichsminiſter des a Graf Broldorff-
Rantzau, der mit mehreren Herren der deutſchen Friedens
del n aus Verſailles der eingetroffen war und der Reichs
wirtſchafts miniſter e ſowie der dvreußiſche Finanz
miniſter Südekum., Die Herren verliehen gegen e10 Uhr
Spag, um nach Verſailles und Berlin zurückzakehren.

der Vertrag für Aſterreich.
Aus Verſailles wird unterm 18 Mei gemeldet: „Echo de

Paris“ berichiet, daß der Vertrag für Oeſterreich ziemlich umfang
reich werden wird. Derſelbe enthält zahlreiche Klauſeln, die ſich
bereits im Vertrage mit Deutſchland befinden. ſo den Entwurf
jür den Völkerbund uſw. Eine amtliche Abfaſſung der nur für
Oeſterreich gültigen Beſtimmungen iſt noch nicht begonnen wor-
den. Heute erklärten die Blätter, die Ueberreichung des Ver
trages werde vorausſichtlich Freitag, wahrſcheinlich jedoch am
Sonnabend ſtattfinden.

„die Unabhängigen ſchuld an den Friedensbedingungen.“

e

e

weiter fort, indem in Hananer Hrgan, daßauch „Freiheit iel fie e.
„Wie die Sozialdemokraten dieſen re verdient

haben, ſo haben ihn die Unab
dies offen ausſprechen verſchu

di iſt hart, aber du
der in den

ot ſich

ren und kieſe in die Gefahr des Rüclkfalls geraten. Die

kein anderer, als dero

r
Dieſe Beſchul-

ründet. Denn es war
ge Karl Kautsky,

ſeine ganze Belehrſamkeitvemberaufwand, um Linksſt e überzeugen, ja nicht mit

Rußland zu wpatp t
mit der Entente zu liebäugeln,
mm ungen zu erhande

t nman nicht für Leute, die im Glauben willig ſind,
weiſen kann. Darauf verläßt tnauer „Freiheit“ ebenſogut wie die unabhängige

ner.

9

ln.

Ebert iſt von einemAu e wie worden undghat
wir den Knebelungsfrieden nun und nimmer
können.

Amſterdam, 18. Mai Das Reuterſche Bures
die Ruſſen ein Ultimatum an Rumänien gerichtet
Länder befänden ſich im Kriegszuſtand.

Verſailles, 17. Mai. Die Melduntedensdelegation für den 15 Man nachS V den Tatſachen. Die alliierte Regterun
ran, mit den ungariſchen Bolſchewiſten zu verhandeln.

aris, 16. Mai. (Reuter.) D
des Auswärtigen wies das Erſuche

elsflokte ab.

Hulle und ögullrels
Halle, 19. Mai 1918,

Erleichterungen der baupolizeilichen Vorſchriften

im Wege des Dispenſes von den örtlichen baupolimmungen den NMittelhäuſern baupolizeiliche Erleichterun
ewährt werden können. ls Mittelhäuſer gelten
r Klein und Mittelwohnungen, die nicht mehr als
eſchoſſe und nicht mehr als ſe

hat hächſtens acht Wohnräume enthalten darf.
Die Erleichterungen beziehen ſich u. a auf

und Treppen ſowie Raumhshen,

die Beſtimmungen im Einzelnen hier nicht wiedeDer Erlaß eg jedoch wä der Dienſtſtunden in Zimmer
der Baupolizeiverwaltung m Polizeidienſtgebäude auf dem
markt zur Einſichtnahme und Auslunftserteilung aus.

Lohnzahlungen am Freitag.
Die Polizeiverwaltung macht folgendes bekannt Trotz

chräm ung der r an Sonn ünd Feiertagengewerbliche und landwirtſchaftliche Unternehmungen Lo
an ihre Arbeiterund h noch
zus. Dadurch wird dieſen BVevolleDechung des Bedarfs an Lebensmitteln und ſonſtigen
anden des täglichen Bedarfs weſentlich Wer

l keteiligten Arbeitgeber werden
es unter den vorliegenden Umſtänden im beſonderen

n Angeſtellten liegt, wenn der L o
ans Freltags gezahlt wird

Svozialiſtiſche Studentengruppe Halle.
woch, den 21. d. Mts., abends 7 Uhr
im Gewerkſchaftshaus Genoſſe ſtud. phil.
„Uunſer Weg zum Sozialismus
niſtiſchen Standpunkt aus.
eine dringende Mitgliederverſammlung
Mitglied erſcheinen muß.

ntereſſe

zu

funger Deutſchdemorraten hat am Freitag,

ebung gegen den Gewaltfrieden einſtimmig angenomwmen, in

ſagt wird, daß nut feſter
ſchen Volkes und Zuſamme

uns emporheben kann

nſchlu
R

den Thalia, älen ſtatt. Es handelte
Mitbeſtimmungsrecht der Angeſtellten und andere
ihrer wirxtſchaftlichen
ſchaftsbeihilfen. Man
Die von vielen Tauſenden
lung erkennt den durch ihre
Ortstarif für Halle als brauchbare Grundlage
der wirtſchaftlichen Notlage an. Sie erwartet. daß die
h ſchnellſtens beginnen und
werden.
Mitteln zu vertreten.“ Es folgte noch eine
Abg. Koenen (U. S. P.) und Herr Geißler namens der
Beamten ſprach.

Ausländiſches Weizenmeßl. Unter
unſerer Anordnung vo
zenmehl wird beſtimmt: 1. Die Nummer 5 der M
Auslandsmehl wird in Gültigkeit geſetzt für die

m einſtimmig zu folgender
von Angeſtellten

arkenreibe

Konſumvereine) haben die eingenommenen Marken (Rr. 5)

ſtraße 4, abzugeben.

will abermals die Fahrpreiſe der Straßenbahn heraufſeszen.
Betrib der Straßen

vorzuſchlagen. daß die 15-Pfg.Stregen künftig 20 Pfg. und
teueren Strecken 25 Pfa. Fahrgeld koſten ſo

7 allider Le tin angverein veranſtalteten am

nisfeier P

geragt der Vorſi

beklaunſer
m
ies

ondern vielmehr mehr
um dadurch gute Frie

ts, was man nicht behaupten und was
E

die kommuniſtiſchekg Bor
duS et

ehe
R iſchea r erdenke nicht

Rat der Miniſter
er polniſchen Re-

re um Zuweiſung eines Teiles der deutſchen Han

Die Polizeiverwaltung macht betannt: Der Staatstommiſſar

für das W en hat Leitſätze erlaſſ
n

drei voll
Wodnunzen haben, wobei ſedes

Decken Wände
Schornſteine und Feuerſtätten,

Mit Rückſicht auf den Papiermangel der Zeitungen können
4

Ein

Sonnabends
kerungsktreiſen die e

gero

rauf hingewiefen. daß
der

n ſpäte-

Am Mitt-
78 Uhr pünkktlich, ſpricht

Gumperz üb
vom kommu-

Anſchließend iſt von 92 Uhr
der jedes

Der Arbeitsansſchuß.
e i gen. die Fri bedingungen. Der Vereinzrotelt gegen die Friedensbeding er r

einem Vortrag des Herrn Prof. Dr Deutſchbein eine Kund

er

der

ie B gungen fü zannehmbar erklärt werden und in derie Bedingungen für unar h e leten der
gſfung aller ſittlichen Volkskräfte

Eine Angeſtelltenverſammlung fand geſtern vormittag in
ſich um Stellungnabme zum

genage, Ortstarif, indagebe la
deluchte Verſamm

Kommiſſion vorbereiteten allgemeinen
für die erunga

ein gutes Ergehn
ie ſei gewillt, ihre Forderungen mit den allerſchärfſten

Ausſprache in der
techniſchen

Bezugnahme auf Ziffer 5
vom 16. Avril 1919 über ausländiſches Wei

zür
it vom 19. Mai

bis 28. Mai 1919. 2. Die Meblkleinhändler (Reblhändler, Bäck er,
i

zum 31. Mai 1910 an die Brontmarken-Annahmeſtelle, Drenbasst:-

Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe. Die Stadtverwalty

ahn hat in den letzten Monaten dauernd
eine außerordentliche Verteuerung erfahren. Jnfolge d Ver
hältniſſe iſt jest die Straßenbadbndeputatjon zu dem b ge
langt, dem Magiſtrat eine Erhöhung der Fahrpreiſe in der e

der Mitglieder. Nach einem ſtimmungsvollen Vorſpiel des HerrLehrer Boyde an der L. G. W Jn ſeiner en
ende, Herr Rektor Saupe, in warmen Worten

f



v

olk und Heer mit ſittlicher Kraft erfüllt hat. Nr. 273: 150 s 15

marken 273 und 274 ünd dem Händler bis den 19. Mai,

nbercchigten Preiſe dem Raucher heutzutage in den Zigarren

S 2 c 2 S S 3

er einem neiner Bekannten in einem Laden in der Größen

t (2), wurden 30 Pfg. verlangt. ndler hat dabei i inländi am g vone rdienſt von a 300 i 25 n Wo h u des durch die Kreiskornſtelle jetzt angerollte Ken

ea

al

resden nur 19 Pfg koſtet (ich habe ſie dort ſelbſt t), iſta Beweis dafür, 9 aß Der Händler auch dabei noch ſennt D Geſtern abend fand im „Kronvprinz“ eine ſehr
Foſten kommt. Es zeigt ſich alſo immer wieder, wel ucher- gut beſuchte Proteſtverſammlu tt, in Gen. Pikard aus
Polke verlangt werden. Im Intereſſe aller, beſonders aber der Art des Redners verfehlte nicht ihren Eindruck auf die aufmerk

eite gegen ein derartiges Treiben der Zigarrenhändler vorge- den Zeiten gegenüberſtand bis zur Stunde, dürfte der Vortrag

agen und wikd durch die Verteruensleule und die Geſchäfts
telle (Kleiner Berlin 11, werktags 7—-9 Uhr abends) durch ſein R

waren und werden ſich die Skandalinskis der äußertten Linken
eben.

Städt. Handels und Gewerbeſchule für Mädcheraße 9. Alle ehemaligen Schülerinnen werden an
ich zwecks eines Zuſammenſchluſſes am Donnerstag, den
ibends 74 Uhr in der Schule Kloſterſtr. 9 einzuſinden. Waffen erobert uns das Feld Schritt für Schritt.

ſünchen. Am Sonnabend abend ſiegte Schmitz in 11 Minulen Jn
ber Winkhard- Württemberg durch Kopfgriff; BuchheimSachſen über die wir bereits berichteten, wurde ein Schreiben Kari

Herrnann-Bayern, ein rieſiger Ringer von gewaltiger Köürper- Kautstys zur Eigigungsfrage verleſen, das vom 12. Mai datiert
le rangen 30 Minuten unentſchieden. Ein beſonders inter iſt, und in dem es u heift:
ſantes Treffen war das zwiſchen van der Heyd Holland und „Die Schwierigkeiten der h Situation ſehe ich
ſtreich-Weſtpreuh n. Letzterer iſt Schwergewicht und dem nicht darin, daß die Arbe:terbewegung in drei Gruppen geſpalten

gewandt ſich allen Verſuchen ſeines Gegners, ihn nirderzu lich vorhandenen drei Richtungen zujammenhalten.

weiteren

chleudergriff anſetzte, die vor geſchriebene Zeit auf beide Schul links davon

onntag nachm. rangen außer Konkurrenz Mokny- Colen und

Württemberg 8 HerrmannBayern, wobei der letztere in aufgabe ſcheint mir dahin zu n, die Elemente ves
jelge ſeines erheb

ſt ausgiebigen Gebrauch ſeines Mehr an Kraft macht. Wink gehören und die, wenn i vereinigt ſind, auch wieder die Maſſe
ird produz'ert ſich übrigens als Zahnathlet mit wirklich vor um ſich ſcharen und äußerſte Rechte wie äußerren

errmannBarern unnent'chieden, Oeſtreich-Weſtpreußen legt die Maſſenbewegung heſt'm men können.

Kokny nach 6 Minuten. ben der S. T D. in einer falſchenStedttheater. Heute, Montag abends 736 Uhr wird Die Wit, die Fe nirt billigen Wie

Der flieg Hollä 4 is „Der fliegende Holländer. Sonnabend zum erſten Male in le fi
tuer Einſtudierung „Martha“, Oper von Flotow Sonntag nach in Huh
itiag Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen „Tiefland“, t
onntog abends „Die Roſe von Stambul“. 23. Juni im S

einen deutſchen Sozia-
ihungsſaal des Herrenhauſes abgehalten werden

Alegiertenwahl zum Parteitag im Wahlkreis Sangerhauſen ſ voll in An pruch nimmt, muß doch darauf hingewieſen werden.
Bezugnehmend auf das Arſchreiben an die Ortsvereine im daß ohne dieſe notwendigen Unterlagen dem

edachte der Toten, die nicht umſonſt gefallen ſind, wenn der fl i „Haf n tiefer Scham entſchloder Hingabe für alles Edle und Große vor allem in unſerer e Bedit els a e. Kurt nern et W L
gend gepflegt wird und forperie die Lehrerſchaft auf, unſere 58 Pfg., am Sonnabend in allen Heſchäften. Die Lebensmittel r ſo da

elinde

a vporzu u rn ben e p. Prä jungen, a De5 en 20. von vorm. im n im riff, e zu ſſhließen, plötzlich ke Eugen, derRot der Man fhreibt uns: Welche horrenden und Zimmer 42 des Roathatſe ab. he ff e h o a i z ine
den für Zigare Zeig. Auslandsmehl. Die aufgeklebten EinfuhrZuſatz Weibe, welchem er die Jahre hinducch nicht geſchrieben hatte, umden für Zigaretten aboerlangt werden, zeigt wieder ein Fall, arten Mit ver Nummer 1 ſind im 44 Sept at n ſie nicht an ihren Schwur u mahgen, den 3 n der Zern bei

nſtraße paſſierte ir SalemAleikum RNr 10, die der vorzulegen: ür amerika niſhes l atag nachm. von ter Arbeit in allen Melodien, als wär es ein Gebet, ſich vor-händler P vrik allerhöchſtens &—-8 Pfg. für h u be ig der n e Vverieinng eng S
1

nunmehr reichgewo

t überzeugend verm'ttelte und deſſen Bedeutun ädti devon der Mehrheit auch in oft atemloſer Spannung erfabt wurde W e n Tr

der letzten Fraktionsſitzung der S. P. D. Arbeiterröte, Gaſtwirtſchaften findet de
rungsamt,
der großen Zufuhren iſt ein
Auch werden noch wertere größere Zufuhren erwartet.
kaufspreis beträgt für Schellfiſch I (groß) mit Kopf 1,80 Mk für

fund, ellfiſch II (großmittel) 1,50 Mk. für das Pfund,
mittel) 1,35 Mk. für das Pfund, Scholle (mitte!)

opf 2,20 Mk. für das
Wegen Papier-

Weltmeiſter bei weitem an Kraft überlegen, dieſer jedoch verſtand iſt, ſondern darin, daß dieſe drei Gruppen nicht mit den tatſäch- Se fiſch II

a e le d 1,15 Mk. für das Pfund, Cabliau ohnerücen, noch im letzten Moment zu entziehen und nach 24 Min. Vor dem Kriege bildete die Maſſe der Partei das, was man ittelſcheinehe e e e h re e e e e e e e e e eng einde. Venler cher Thden Ressuns and, „mmnte nicht das Wirken der rtei, war G ren zu drücken. Der hat Proteſt gegen den völlig einwandfreien nützlich der Stimme der Selbſttritit. Die Spaltung hat das Körbe uſw. mitzubringen.
en eingelegt und van der Hend hat die Revanche angenommen. a tiſche Zentrum getroffen, zerriſſen, und damit zur Ohn- Groupen,

macht verurteilt, auf der einen Site die äußerſte Rechte, auf der 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf der der Stadt über-
chmitz-Dortmund 20 Minuten unentſchieden und Winkhard- anderen Seite die äußerſte Linke 5benauf gebracht. ie wieſenen Graupen wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am

Für jede Perſon eines Haushalts kann
ben werden. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfge

Die Käufer ſind vervpflichtet, bei denjenigen
erkäufern die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Be

a 3 te Linke auf jenes zug von Holonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Deräglichen Leiſtungen. Sonntag abend Schmitz-Dortmund gegen Maß reduzieren werden. indem ſie nur noch kritiſieren, nicht aber Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 318 des Waren-
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken

Winthard nach kaum 1 Minute und van der Heyd den Polen Heute ſind die Eelemente des W bei der U S. P. wie zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
e machen eine Politik 1 Obergeſchoß (Saal links), binnen acht
dieſe Elemente einander zu ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

rtei- Dienstag, den 20. Mai.
lichen Uebergewichts ſiegt. Er zieht ſich dabei tums, die Rechte der U S. P. und die Linke der j Pfund abg

e reren Rufe des Anwillens aus dein Publikum zu, da er j S. P. D. wieder zuſammenzubr ngen, die tatſächlich zuſammen 3 das Pfund.

bezugsſcheines 21,

riſtentag Shn der in Verlin vorausſichtlich an 21 bis 2—6 Uhr.

Rn, in die uns der a gerg ves ge r Woeke W. Seus. hatte ſeine Irmute, wie beſonders der Lehrerſtand mit ſeinem bis S a e Reetei en arten ſo a v derſelbe nach em inneren net h
r er vo weit in die Welt zu ziehen, um ſich

n, reichen anne, Roger, geſchenkt.

mm wieder, wenn Du magſt, wär es nach Jahren. ich
e Deiner, ſtets bereit Dich und bin Dein Eigentum für

alle Zeit.“ it Eugens Erſcheinen auf der Bildfläche beginn;
das Liebesſtc.

rmeren Bevölkerung, fo mit alle Schärte von berufener ſame Zuhörerſchaſt. ch einen, der gedankenlos den kommen Lebensmittel-Kalend k.

jangen werden. Gegen ernen Preisaufſchlag von 5 Pfg. für die zum Rachdenken geſtimmt haben. Aber auch den Schreiern und 50 Eramm Margarine! Jn der Woche vom 19. bis 25. Mai
ſigarette hätte ſicher kein Menſch etwas einzuwenden, aber eine Krakehlern wurde die verdiente Abfuhr in feiner und wirkungs- ſ werden auf den Abſchnitt 21 der neuen Fettkarte für jede Perſon
derartige unberechtigte Preisſteigecung, wie in dieſem Falle, muß voller Weiſe zuteil. Man weiß nicht, Aber was man ſich mehr des Haushalts 50 Gramm Mar
nergiſch bekämpft werden. wundern ſoll: ob über die Unverfrorenheit politiſch gänzlich un- in denen die Käufer in die igetrBeamtenhechſchulkurſe, Die Sommerkurſe beginnen am orienti rter großer Kinder oder über die Geduld und Naivität Der Verlauf erfolgt vom Donnerstag, den 22., bis Sonnab Kd.

6. Mai. Das Vorleſungeverzeichnis erſcheint in den nächſten ihrer Jndes jeder blamiert ſich, ſo gut er kann. den 24. Mai. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt

utterkundenliſten eingetragen

Ueber den tiefen Ernſt der Stunde, den Gen. Pikard den Hörern Stadternghrungsamt am Montag, den 26. Mai ahzuliefern.

Perſon eines Haushaltes kann ein Hering zum Prei,e von 50 P a.
4 Rengkampfronkurren; im Hippodrom. Vor einer nach abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringenauſenden zählenden Wenge, die den per Raum überfüllte ELebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt 64 egann SJnnatend gbenp ger x é3 die Pateinachrichten. zuhaltenon Deutſchland un Mark in bar ne neue Senſation a eier Seefiſchrv tauf fint Tür e vie vie ha e nan de r tag T am h r rMenge Juſch n der Heyd- i a J g. Ytengen Sect iFeland. Weltmeiſter von 1913. Schmit- Dortmund, La er Kautsly zur Einigungsfrage. gigen belannten Geſchäſten ſtatt. Da größere Mkengen See

elland, „„„Schmig-Dor ur eintrafen, erſolgt der rkauf markenfrei. An Anſtalten un

ſole von Stambul“ gegeben. Vienstag Erſtauffübrung Be pabern ind, iſt mir noch nicht klar. Die praktiſchen wierig- r Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. Septemberin den ein L ebesſtück in fünf Aufzügen von Herbert Eulen- d m m g e e. ezw. 4. November 1910.
wen n a 72 r u Trou Auf teknen Fall hätte es ernen Zweck daß ich mich jetzt, kurz vor Städtiſcher Verkauf von Reis an Kinder bis zu 12 Jaſren
de Rebrech r r r peo Fang n Vertretung für meiner Reiſe, für eine Aktion engagiere, an der ich dann doch und Milchfüßſpeiſe an Jugendliche von 12--17 Jabren in der Tal-

hege r a am Dienstag den 20. Mai 1919. Zugelaſſen zum Ein-eidesthegter in Weimar als Ausdilfegaſt übernehmen. Frei- s w r r ich eher zu v Srbaßer Le re der We Se ne
t u Kwigu der Sozialdemotratie kündigt 49500 bis zurück 45 001 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn

1 haber der Nummern 15 6090 bis zurück 40001 nachmittags vonEs kann auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Waren-
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren Pfund Reis zum

t W h eahllreiſe, den Genoſſen zur Kenntnis daß am 15. d. M., mit Ueberſicht über den Stand und die Tätigkeit der Partei ten nun rem. Tage Ver'pätung über den eng en Texmin, noch organiſationen nicht gegeben werden kann. Deshalb erſucht der Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfels,

J B.d Wittek d. Morgen, Dienstag, nachmittag 3 Uhr wird. Preiſe von 20 Pfg. und auf jeden Abſchnitt M der beſonderenindet Kurkonzert von der Kapelle des Füſilier-Regimen's Nr. 36 Warenbezugskarte für Jugendliche von 12--17 Jahren ein
z puter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haunt mit beſonders ge An die Parteioerganiſationen! Milchſüß, veiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden.
c äühlter Vortragsfolge ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt für Er- Der Parteivorſtand hat den Drängen nach einer möglichſt Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu
s dhſene 60 Pa. und für Kinder 40 Pfg. Dauerkarten haben ſchnellen Einberufung eries Parteitages in der Annahme ent- halten.
S F- Altigkeit. (Siehe Anzeige. prochen, daß es möglich ſein werde, die notwendigen Unterlagen Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 20. Mai
Qau ür den Bericht rechtzeitig zu Leider u eſagt wer 1919 auf den Abſchnitt 12 füx die eingetragenen Kunden bei demz e ben, daß ein Teil unſerer Organiſationen dieſe Hoffnung bis Milchhändler Wetzel, Kellnerſtr. 8, und Milchhändlerin Meinhargt.
Fiee etzt nicht gerechtfertigt hat Trotz allen Drängens hat ein Teil Gr. Brunnenſtr. 36. Auf jeden Abſchnitt wird 8 Pfund aS Kreiſe und Bezirte die Berichtsbogen noch immer nicht ein gegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 23. Mai abzu
J eſandt So ſehr anerkannt wird de das Anwachſen der liefern.S z rganiſationen in lenter But die Arbei skraft unſerer Genoſſen e meeS

S

i

El
S

S

z Stimmzettel abgegeben wurden, anf den Namen Karl Schuß Parteivorſtand dringend, unverzüglich die noch aus
z s n abgegebenen Sermwen and an den Wahtreſuheat ſtehenden BVerichtsbogen einzuſenden? Städtiſches Wohnunsgsamt,

J e t e ndern an dem ahlreſulia dti! ſiz ts und iſt der Kreisvorſitzende Genoſſe Agotz als Delegierter Sozialdemokratiſcher Landesparteitag in Bamberg. Der m r. den ſich
T fm Parteitag in Weimar gewählt. Der Bezirksvorſtänd. Landesvorſtand der ſozialdemokratiſchen Parteien in Bayern be- rnruf 980.
z ruft für Sonntag, der 25 Mai einen außerordentlichen prechſtunden vorm. 8—9 Uhr, mittags 12-—1 Uhr.s Se enra. SWir leſen im Keorrſpondent: c Als dex Gipfel Agenten in Sieger Tages Weißenfels. den 17. Mai 1919. Der Magiſtrat.

S a Geſchmackſoßtgleit, ja als ein abſchreckende muß ordnung: Der Friedensvertrag und die Lage in Bayern.
S z eignet I wen jetzt 3 der der ſchwerſten Se gebenemittelrerteiung im Siedtkreiſe.Z d tiefſten Demütigung des deu ſchen es re ewordene der Kundm z n P nnler en S von v er e beſetz ſt Wiſſ h t  m 19. bis 24. Mai kommen nach der KundenS u h mitgemacht en, zugunſten der Opfer des Krieges Kun ünd en fft tz n Unfug der ltätigkeitsvergaügen unter den Augen und un Pfund r (17 r zS dung der Heffentlichfeit erneu'rn. Da werden Bälle mit e Belinde e Fran l re ſSixefehten PreiſenS 7 ohem Eintrittsgeld veranſtaltet, deren Ueberſchuß zugunſten der elrnde. Pfund Supvpen auf Marke 248 zu den feſ geſesten reiſen,s e interbliebenen der im Kriege Gefallenen und der Kriegs Ein Liebesſtück in fünf Aufzügen von Herbert Eulenberg. 2, Bund Zugerbonig (40 Pfg.) auf Marke t.
T (Hödigten Verwendung finden ſoll. Die Opfer des Krieges dür gar bevorſtehenden Aufführung im Stadttheater Halle 150 Gramm Heringe (5o g. a m
2 z n nicht n eerrrie zu Objekten einer „Tanzfürſorge“ ge ſchreibt uns Eugen Teuſcher u a. Nach all den vielen und Die Heringe ſind von den Verkaufsſtellen am Montag vor-
S S acht werden azu ſollte die ganze Kriegsbeſchädigten- und e Erfolgen, die t Eulenberg mit ſeiner vom Volks mittag bei der Firma Rothe abzuholen. g. den 27 Ma

merbliebenenfürſorge doch zu ernſt und heilig ſein, als daß ſie erpreis gekrönten Werke Belinde“ erzielte, wird das geniale Ablieferung ſämtlicher Marken am Dienstag, den 27. Mais erh Kabarett un Sanzeergeügen roſtituiert wird. Ein ſckleu rk, wie überall auch ig Halle auf die Zuhörer einen tiefen d. J. an Firma Rothe hier. Verord
z2 es Verbot dieſes wuürdelo'en und ſeeliſcher Kultur völlig baren Eindruck ausüben. Der Stoff. wel Eulenberg in ſeinem uwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung vom

3 S r i das derr was die r v r 4 en äbr27 wie das Enoch h rer 25. Werte n aben wir ja in Halle derartigen Unfug nicht oder aber tte mi e, einer reichen Frau, verheiratet, ren 7. 1919.n W ſelten. s be iug wich er ſelbſt arm war. Hyazinth. der Bruder Belindes, ein überaus Der Magiſtrat. Daehn

s

Bekanntmachung. -—2 2 2 Hiermit gebe ch elſen lieben Freunoen uno
Nach der Polizeiverordnung betreffend die Reinigung öffentlicher Wege

m 27. Februar 1914 ſind die Eigenlümer der angrenzenden Grundſtücke verpflichtet,Straßen, Bürgerſteige, Bordſteine und Straßenrinnen wöchentlich an den Sonn ſt S
enden, ſowie an den Tagen vor jedem Feſt oder Feiertage zu reinigen.
mhe v Nhrend t t urd bei der Ztrabenreinignng Rückſicht K rt
„neerufung vieler Grundſt igentümer und Verwalter genommen, wod i patatiwarenfaolizeiverordnung über die Straſenrewigun vielfach unbeachtet worden iſt. Die u Li zen er9,

en nd Wegebel Haſſenheit erſorder. aber nunmehr die gneialgeänes cſtimmungen der Polizeiverordn Hierauf werden die Grundſig mer Vortelihaftes uelleJ e h uier Artſnel r Gas u. Tielttrisoh
e etwa 3Anzeige zu bringen. 6 Nenanlagen Reparaturen sach-Ammendorf, den 14. Mai 10180. 7 un bilüg. z Tel. 4025.

d A terrat:Der ver r e u e
Ve Ene ungeheure

Bekannten zur Nachricht dass heute morgen
e Ung meine llebe, gute Freo

Gertrud geb. Müller
m Aer von 62 Janren noch langem Kranken-
lager sanit ensonta en ist.

Die Eins-cherung findet em Donnoersteag,
gen 22. Mat, vormittags h UDar, statt.

Von Mozen ne Boilodeooaeugungen wird

dankend adgeseh n. 8832in treter Trauer und Dohmera
K. Kevolgu und Tochter Gertrud

nebst Schwiegersohn Franz Schwarz.
Halle a. S, Turmstr. 80, und Berlin.

n. Zehn Jahre nd feit dieſer Zeit ver
ſtrichen, ohne daß Belinde oder ein anderer von Eugen etwas

er von ihr und allen anderen für tot gehalten wird
dann nach jahrelargem Warten ihr Herz einem

rine in den Geſchäften abgegeben,

Talamntj hule am
Zugelaſſen zum Einkauf werden die J

o J er i tern 49 5600 bis zurüe
Mai, kundiger Heiterkeit aufgenommen. Unſer Kampf mit geiſtigen [5 000 bis zurück 40 001 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede

Diens,
neinſchlä-

r Verkauf nur gegen im Stadternäh-
Zimmer 9, ausgeſtellte Bezugs;cheine ſtatt. Jnfolge

nſtellen vor den Geſchäften unnötig,
Der Ver-

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

agen unter Angabe
Zuwiderhandlungen unterliegen



Waſhaſſa-
Operetten- Theater.

räglicn 75, Unr:

be Weinen w
Kasse on 10

un a -6 Uhr.Hohlfaum aum

m auf Wunſch in kürzeſter Zeit liefert
erg, Leipzigerſtraße 18. 2569

Behanntmachung
21 der Verordnung vom 28. 12. 1918

Ka S. S. S. 1485.
Sachen des Verbandes der Deutſch ands

H. e D. gegen.
iſche: nHalleſchenund hie peir

des Sſchli hrun gsausſchuſſes) ſt auf Grund der mündlichen
in der Stzung des Shlichtungsauichuſſes für Halle

Zaan reis am 9. Mai 19.9, an der teilgenommen haben:
Prof. Dr. phil. und jur. Joerges als Vorſitzender,r kror Ernſt Reinicke,

uimannt Friedrich Erſtmann,
tor Dr. Aufres Kregſchmar.

als Berſitzer ſeitens ex Arbeitgeber,Stadtrat und Ser verkſchaſtsbeamter Paul Gröbel,

Buchdrucker Hugo König.
Häuer Ernſt Schatz,

l Beintzer von iei
Schiedsjpruch vergangenr van den Arb eitgebern ſcherſtlich eingerei chte Antrag

icht geeigneter Weg zur Erlerigung der Stre ache
angeſehen.

Z. Jede

Dienstag, den 20. Mai 1919,
Ang. 7 z 10 Uhr:

S.
Liebesstuck

von Herbert Eulenberg.
Mittwoch

Der “robadour.7

tn deſter Aus uBruno Lun e
v

äßheit des s

ehlen-JnduſtrieVerein e. V. Halle S.,giy iksvere n e. V, Halle S.
tigkernen (Ein reifen von Amtswegen

ten der Arbeitueymer

Lohnechöhung muß grundſätzlich in ei em gerechten
Verhälinis eidlichen Leiſtungs äühigkeit des Unternehmens
ſtehen. ſie kann e nur auf Grund einer Ein cht in die Erträge
des W. es tellt wer en. Aus dieſem Grunde ernennt dere ausſe u eine Kommiſſion zur Prüfung der Mögtlich-

nwiewe t m h. der t riſchaftkchen Lage des Braunzohl n
der za d im Hinblick auf eine vor der Regierung zu be
ſtimmenden r eiser wo jung der Koh.e Vohnerhöhungen eintreten
nern

Die Kommiſſon ſog aus Mitqliedern des Sch'lichtungs-
ausſchuſſes und aus einigen Vertretern der Parteien beſte nen. die
vorzuſchlagen ſind.

Die Arbeitgeber ſind verpflichtet. dieſer Kommiſſion alle ver
langten Autklärungen zu geben, Einſchtuahme in die Bücher uſw.
zu geſtatten.

Jnwieweit ſonſt noch Sachverſtändige hinzuzu iehen ſind, ent
ſcheidet der Vorſihende des Schlich ungsaus chuſſe s.

Dieſe Kommiſſon muß ſpäteſtens bis zum 17. Mai 919 ihre
erſte Sisung abgehalten haden.

Die Arbeiten der Kommiſſion ſind längſtens innerhalb 4 Wochen
zu erledigen

3. Da aber nach Ergebnis der Verhandlung es notwendig iſt,
ſchon jetzt im Intereſſe des wiriſchaſt'ichen Friedens eine Lohn
erhöhung eintreten zu laſſen, jo wird in Anlehnung an die Er
klärung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer jo gende vorläuſige
Regelung getroffen Die Entlohnung der Areiter hat pon der
übernächſten Lohnperiode an nach dem Meuſelwitzer Tarif zu
erfolen. Der Schlichtungsausſchuß wird ſich unverzüglich mit dem
Reichswirtſchafts und preußiſchen Handelsminiſterium uns Benehmen
ſetzen, um eine den geſteigzerien Lohnverhältniſſen entſprechende
Preisſteigerurg der Kohle werbeizuſühren

Wud von dieſen Seüen innerhalb 10 Tagen die beſtimmte
Erkßhärung, daß eine Preisſteigerung der Kohle im Rahmen des
Weuſjeiwitzer Tarifs erfolgen Könne. nicht abgegeben, jo ſind

oben e übernächſten
s uſch.ag von

die Arbeitgeber verpflichtet. von derLohnperiode n zu vem Halleſchen Ta if einen Pr.
2 Mark zu zahlen.

4. Für den Fall, daß pung der obenerwähnten 4 Wochen
die Kommiſſion feſtſtellt. daß Werke nicht in der Lage ſind.ohne Preisſtrigerung de Kann die 5hne n erhöhen und die
Reg rer ing eine Herauf ung der Koh enpreiſe nicht vornimmt, o

bleiben die heute geltenden Tarife beſtehen.Jvorges Erſtmunn. Reinicke. Dr. Kretzſchmar.
Gröbel. Schaz. Hugo König.

Auf die Frage des Vor tzenden erklären die Arbeitnehmer
(Vervand der Bergarberer Deurſchlands, Bezirk Halle

Wir unte. werfen uns dem Sch eosſpruche“.
Den Antraggegnern (1. Deuncher Braunkohlen Jnduſtrie-Berein. Halle. 2. Ha IIeſcher Bergwerksvere:n, e. Ha e) wird

zu ihrer Un.erwerzung un er den Swchieds pruch eine Friſt bis
Dienstag, den 13. Mar 1919, mittags 12 Uhr, geſe t.

Die Arbeitgeber haben eine Erkirang nicht abgegeben, damit
die Unterwerfung unter den Schiedsjpruch abgelehnt.

hl 156Halle a. S., den 17. Mai 1919.
der Vorſttende

des Schlichtungsgusſchuſes für Halle u. d. Saalkreis.

W ranzeigel
„Das Tagebuch einer Verlorenen

Von einer Toten.

el

Fernruf 1224.

Film KöünsllerBern Aldor
in dem tragischen Kunstler-Koman:

Marionetten der
Leidenschaft.

4 Akte.

Vorführung: 4 40 630 9.10 Uhr.

e aus den
in

Vorkührung:

Ate Nomenade la

nut
Haeuptrolle:

Ernst Hoffmann.

ſſu ſS Moſſe
Täglich abends 8 Uhr
Gaſtſpiel des Komikers
Paul Beckers

mit ſeiner Geſellſchaft.
„Füegentüteuheinrich:

blüc
Burleske v. V. Holländer.
Vorverkauf 9- Pu. 5 7T.
h

Bad Witteind.
Dienstag, den 20. Mai 1919,

nachmittags 3*. Uhr:

Kur- Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Fuſtt. Regts.
N Nr. 3 6

v

Fernruf 5738.

Spielerkreisen
5 Akten.

4.40 6.50 9 10 Uhr. unt. wissenschaſtlicher

Peukert, Pauimüller
in dem ur komischen Lustspiel

Die Höllenmaschine“

Vorführung: 4.10 6.20 8.20 Uhr.

Das belsterhaus auf Hellngbon

Sensations- Tragödie

von Menschen und Gespenstern,

Vorführung: 410 620 3330 Uhr.

Mitwirkung des
Sanitäts-Rates

Dr. Naymm Hrchielt

veinn
Kapellmeiſter Otto Haupt.

Erntriiſtspreije:
ſür Erwachſene 60 Pfg.

Kinder 40Dauerkarten haben Giliigkeit.

e

Schluss
t Vorspiel, 7 Akte

3, 5, 7 und 9 Uhr.

Messter- Woche Nr. 18.
Beginn 4 Uhr.

Dle Abend- Vorstellung beginnt 8.15

e r r e W

Messter-Woche Nr. 18.
Beginn 4 Uhr.

Die Abend- Vorstellung beginnt 8.15

h

berchlozene

Vorstellungen

Jupendliche Unter

b Jadren

der
Anzeigen- Annahme

10 Ohr.

W
Dauerhatte

gegen den

Redner:

Vorbans Hallischer Frauenvoreine.

mm r mr r e nWiensray- d an 20. mai, apends 8 Uhr, im Saale des

Zoologischen Gartens
Protecttundgebune

Schmachfrieden,
Harr Rektor Splett.

Hallische Frauen aller Parteien “vomnt zu frofesversammlurg W

T
in

prima Leder
ung 3449allen Preislagen

H. Krasemann
nur Schmeserstr. 19.

wen verboten

keidungemontenre

uenaus
soldsftstäncig S

soſort gesucht

Sachse Co.,
Bugen zage aerstr. S

Elegante
Damentaschen

in

prima Leder
und

éunwivaren faenesta

und Versan haus

L. Klappenbach
Gr. Ulrichſtraße

2821

3448
allen Preislagen

Krasemann
nur Schmeerstr. 19.

Der Vorstand

Rm Rus elberg 34-36.
Dienstag, den 20. Mai 1919, 8 Uhr abends

49. Deutscher Volksabend
des Verems Wohlfahrt e. V.

Arbeiterdichter.
Vortrage des Herrn Fritz Droop-Mannheim.

Zu dieſer öffentl. Veranſtaltung iſt Jedermann herzl.ch eingeladen
Verein Wohlfahrt e V. (Guttemplerlogen.

hippodrom
Wintergarten.Direktion: a Arndt.

Grosse internationale

Ringkämpfe.
Heute Montag abend riängen:

Mokny,Buchheim,
gegen

Meisterringer von Sachsen

van der Hevdt, Schmiäts,
westſäl. Eiche.Holland

Neuköllo

WC C 7
Worttemberg

Wetter im schönen,
„Wintergarten“,

Kantabak,
garant. rein 100 Stangen 72 m

ha lauſend ab ugeben
P. Heinric

NRaumourg g.

immer
errenzimmer

Sohlafz. mmer
Küc on und

einzelne Möbel jede
Art

empfiehlt in grosser Aus-
wahl

E. Schaible

e ham Ratskeler.

h

Polen

ßuttemplerlogenhaus Meissenfels,

3520

—]mwr

Für diese Woche
sind weitere grosse Sendungen
bester Friedensware eingetroffen:

Meter

ein Posten
13

Baumwoll-Cöper 130 cm breit,

ges reift, schwere Ware für Maän-

Für die Herrenschneiderei:

Leipzigerstr. 94

iemdentuche edelste beste Qualitäten

für ännerhemden und biusen er hin 12“

nerhosen. Meter 32.00

Aermeffutter, Taschenfutter, Westenfutter, prima Ware.

ink. 320han nes Hagenow,

Waschstoffe für Blusen und Kleider 14

r Ponten Meter 14.50

Meter 13.50

Buckskin 22
Halle Schule Halle

Leipzigerst. 94



Illuſtriertes Unkerhaitungsblatt

Srete Fillunger
Jas Geſpräch zwiſchen Gohnder und

r Frau war erregt gewor
„Wenn Du glaubſt, daß

X Ha mich damit verkreuzigen
Wo S kannſt, irrſt Du Dich!“

„Jch Dich verkreuzigen? Da muß ich
nen Lach tun. Jch will Dir ſagen, wie das
ngt und liegt. Der Leimlouis hat Dich

lumpen kaſſen, und Du biſt als noch
in ihn vernättert!“

„Theobalsdi“ ſchrie ſie auf.
„Du biſt als noch in ihn vernättert!“

wiederholte er. „Jch müßt ja ein Rindvieh
ſein, wenn ich als Dein Mann das nicht
merken tätt“

Er ſtand auf.
„Jch geh in die Kron'. Gut Nachtt“
Krachend fiel hinter

ihm die Tür ins Schloß.
Gretes Geſicht brannte
wie in Fieberglut. Jhres
Mannes Beiragen war
gemein. Barum“ halie

ſich gegen ſeinen
r a tücht gewehrt?

r Herz pochte in iau-
ten Weil ſie
nicht klügen mochte Was
Ludwig Jbvold ihr auch
geian, er ſag ihr immer
noch im Sinn.

Bald nach Reujahr
ſchrieb Schmeling, die
Eröffnung der Bierquellen ſtünde un-
mitielbar bevor, Gonder ſolle die erſte Sen
dung auf den Weg bringen. Das geſchah.
Die Lieferungen erfolgten dann, weil der
Beſteller es wünſchte, in kürzeren Friſten,
wie ſie in Frankfurt vereinbart worden
waren. Das neue Unternehmen, berichtete
Schmeling, laſſe ſich vortrefflich an, die Be
fuchsziffer in den verſchiedenen Lokalen habe
bereits eine erſtaunliche Höhe erreicht. Er
könne nur empfehlen, Latour, der ein

ieriger Herr ſei, bei guter Laune zu er
ten.

Gonder ſah ſich veranlaßt, die Schlach
tung zu verdsppeln Seine Einkäufe in der

en und weiteren Umgebung des
s wickelten ſich glatt ab, weil er

nicht lange zu feilſchen, ja durch Uebergebote

Roman von Alfred Bock
die Konkurrenten aus dem Feld zu ſchlagen
pflegte Kam er vom Handel heim, hatte
er im Schlachtraum und in der Wurſtküche
alle Hände voll zu tun. Daß er mit Verluſt
arbeltete, ihm nicht ein.

Die ftsführung des Herrn Latour
ſchien in jeder Hinſicht geordnet zu ſein,
denn ſie bewährte ſich auch bei der Regelung
der Verbindlichkeiten. Legte der Poſtbote
im Megtzgerhaus die Goldfüchſe aus Frank
furt auf den Tiſch, ſteckte Theobald ſie groß
tueriſch ein und klimperte damit in der
Taſche. Dauber, der Ratsdiener und Hans
Ueberoll, ſagte dann, pfiffig lächelnd: „Das
iſt Muſik für meine Ohren. Wohl dem,
der ſie aufſpielen kann!“

Die Briefe die Gonder von Latour emp

G. Frömming: Arbeit

fing bekrittelten mancherlei. Einmal ſchrieb
der Vierquellenmann: „Jch verlange nichts
von Jhnen, was Sie nicht durchführen kön-
nen. Erweiſen Sie ſich des Vertrauens
würdig, das ich in Sie ſetze. Bauen Sie
Jhr Geſchäft weiter aus. Vergeſſen Sie
nicht, wie oft in Jhrem Gewerbe gefündigt
wird, und daß die Geſundheit vieler Men
ſchen in Jhre Hand gegeben iſt!“

Ueber Theobalds Verſandgeſchäft waren
die Anſichten unter feinen Bekannten geteilt.
Die einen meinten, wenn er vorſichtig zu

Werke gehe, könne er eine Stange Gold
verdienen, die andern wollten es dahinge-
ſtellt fein laſſen, ob er der rechte Mann ſei,
einen umfangreichen und gewiß nicht leichten
Vetrieb einträglich zu geſtalten.

Daß der Jungmeiſter ſich ſo breit machte,

re

ſich in hochtrabendem Ton gefſiel, hatte ha
die Gunſt manch guten Freundes verſcherzt
Bei dieſer und jener Gel fiel er in
ſeine alte Wildheit zurück. Seinen
buben mißhandelte er, daß der Ar
werden mußte. Waren die Ausbrüche
ungezügelten Leidenſchaft verbrauſt,
es wohl, daß er Reue empfand und
gutzumachen ſuchte, was er a
Doch gingen ſolche Stimmungen
über und ſeine gewalttätige Natur
neuem hervor.

Je irüber Grete in die Zukunft
deſto ſtrenger war ſie in ihren Anſprüchen
gegen ſich ſelbſt. Tagüber plackte ſie
ab, am Abend brach ſie todmüde zuſammen.

Nach langen Verhandlpngen hatte Latour
ſich bereit erklärt, höhere
Preiſe zu bewilligen

Er wolle den Geſchäfts
freund aufmuntern und
kräftigen, drückte er ſich
aus. Allmonatlich fuhr

n

er Wunderdinge zu er
zählen. Zwei Antos wa
ren für die Bierquellen
im Gang. Jn der Zen
trale war eine
aufgeſtellt. die täglich

dreißig Schinken zerkleinerte. Ein be
ſenderer Raum diente der Reinigung der
Beſtecke. Hier war's, daß Latour, der ſelbſt
den Führer machte, nebenbei erwähnte,
ſeine Vorfahren hätten in Frankreich auf
feften Burgen geſeſſen. Trotz ihrer Blanu
blütigkeit hätien ſie, da ſie Meſſer, Gabel
und Löffel noch nicht kannten, beim Eſſen
mit den Fingern gearbeitet, allenfalls hätten
ſie, das Fleiſch zu ſchneiden, ihren Dolch ge
braucht Der Abkömmling ſo ktolzer Ge
ſchlechter flößte Gonder die größte Achtu
ein.

Den ganzen Winter über bis in das
Frühjahr hinein war der Jungmeiſter für
das Frankfurter Unternehmen vollauf be
ſchäftigt. Latours Konto ſchwoll mehr und
mehr an. Er war dazu übergegangen, auf



Gonder Fnne die
übergeden und

für bare Zahlung erlangen.
Theobald ſuchte den Bankier Arcularius

in der Marktſtraße auf. Der ſagte er ſei
abgeneigt, die Wechſel vor der Verfall
gegen angemeſſene Vergütung zu er

Er müſſe ſich aber erſt erkundigen,

ren Kredit zu eröffnen, darüber ſchwieg er

t guck iVierundzwanzig Stunden ſpäter wurde
Theobald wieder zu Arcularius be

in
s

zlief ein Zittern
hatte Mühe, ſich
Verluſt, den das Geſ
beträchtlich, daß r
fährdet ſchien. Zumal

re
z

t

r

mußte ſich jemand anverwrauen. Aber wem?

Und wer würde helſen? Den Konkurrenten
war Theobald ein Dorn im Aunge. Die
gönnien's ihm, daß ihn die Schlappe er
drückte. Alles war verrannt und verſperrt.
Wer ihr das voranggeſogt hätte, als ſie
Gonder zum Manne wählte! Jhres Vaters
Hinterlaſſenſchaft hätte ihr die Mittel ge

Dieſer ſagte, die Aehſeln
zuckend: „Jhr Geſchäftsfreund ſcheint

ſoll verrückt wirtſchaſten. Man glaubt
nicht, daß er ſich halten wird. Sehen
Sie zu, daß Sie Jhr Geld bekommen.
Ich kam die Wechſel nicht dizkontieren

ſpa niſſe ins Geſchäft gegeben. Er riet
Gonder, ſich an einen Anwalt zu wen
den, daß der reute, was zu retter war.

Nutzloſes Sinnen
Während ich gedach

t

Während ich geſonnen,
War die Nacht verronnen.
Grübeln, denken,
Cabt die Zeit verrinnen,eit
Ihre Roltbarkeiten
In die Grube gleiten.
Von den lang entfernten
Kann ich nichts mehr ernten

tiker:
feſt, ebenſo wie

denn der
wieder nicht der Gegenpol Des
Das hinderte die Expaltierten oder

ueß
gen ir. ihrer Aufſtandspläner eine
liche Rolle, indem die Abſicht war,
Losſchlagen vor aller anderen die gefan

mit
un würden, wenn das Himmelreich
auf Erden erſt ernſtlich auf Bild
fläche erſcheine. Dann aber hofftè man
auf zahheichen Huzug aus der

Beiipiels
zu werder.

Jn dieſer Richtung zuchte man enrt
vor zuarbeiren durch eine Erklrung, d
zur Verbreitung belimmt war en
Titel iühnte: „Eröfſnnng einer Heß
nungstüre“. Dielem

e e war es rR nur a mkand abgeſehen ſondern r
revolunon. Den Amang zwar ſollte d
Eroberung von Londen mathen, ober
dann wollie man die Resseution bers
Meer nagen, und zwar nicht etwa nur
nach Holland. ſondern in 27
Spanien, Deutſchiand wollen ſie
Hilfe ihrer in allen Ländern verſtrey-Theoba'd ſchwanite neben Schme-

ling her, als hätte ihn jemand mit der
Schlochthacke auf den Kopf geſchlagen.

Der Juſtizrat, den ſie befragten, äußerte,
Eatour, ein wunderlicher Heiliger, habe mit
n deinen Preiſen einen Schuß ins

e getan. Dabei ſeien die Unkoſten,
die auf den Bierquellen ruhten, bis ins Un
endliche geſtiegen, woraus ſich der plötzliche
Zuſammenbruch des Geſchäfts erkläre.
Nachdem die Brauereien kraft ihrer Ver-
träge alles mit Beſchlag belegt, ſei für die
übrigen Gläubiger nichts zu erhoffen.

Erſt auf der Heimfahrt wich die Be
täubung von Theobald. Ein paarmal fuhr
er mit der Hand über die Augen. Was war
denn paſſiert? Ein Schwindler, ein Halunke
hatte ihn über den Löffel barbiert. Himmel
herrgottſakerment! Der Bankrottierer riß
ihn mit um! Seine Augen traten aus den
Höhlen, und er breitete wie zur Abwehr
die Arme aus. Oha, oha! So geſchwind
zoſſen die Preußen nicht. Er ſtand feſt.
Er ſchaffte ſich durch. Oder er müßte nicht
der Theobald Gonder ſein. Die Grete hatte
ihn kuranzt, weil er ſoviel an einen Nagel
Fängte. Als ob's ihr geſchwant hätte, daß
es eine faule Sache war. Latour hatte alles
ſo fein eingefädelt. daß man hereinfallen
mußte. „Man ſoll keinem weiter trauen,
als man mit einer alten Kuh werfen kann
war ſeines Braunſchweiger Meiſters Wahl
ſpruch geweſen. Theobald wer nicht ſo, roch
nicht jeden Dre üder drei Gaſſen. Dadeim
würden die
Mäuler weit
Kammerden des

heute möglich. Vielleicht machte ihn der

währt, ohne GSergen zu leben. Nun war
das ſauer Erworbene hin. Das war mehr,
als Fleiſch und Blut ertragen konnte. Und
doch, die Flinte ins Korn zu werfen, war
nicht ihre Art. Gerade jetzt galt's, die Zähne
zuſammenzubeißen und mit klaren Kopf zu
handeln. Sie las es Theobald von den
Augen ab wenn er es auch nicht zugeben
würde der Schlag hatte ihn hart ge
troffen. Was geſtern unmöglich war, war

Schaden klug. Kam er zur Beſinnung und
folgte ihr, konnte für das Geſchäft aus dem
Unglück noch ein Glück erwachſen.

(Fortſetzung folgt.

Die Maximaliſten
der engliſchen Revolukion

Von A. Conrady.

V. Der Aufſtand von 1661.
Da ſich die Konterrevolution im Gegen

ſotz zu den Fanatikern vollzogen hatte,
mußten ſie auch hauptſächlich die Sünden-
böcke ſteller. Das Gericht über die ſoge
nannten Königsmörder umfaßte in Wirk-
ſichkei: im ganzen Anhänger des Tauſend-
jährigen Reſchs, darunter auch die beiden
berühmteſten Führer Harriſon und Vane.
Dieſer ſtarb als letzter erſt im Jahre 1662.

n eröffnete Harriſon im Oktober
1 den blutigen Reigen; unbeirrt blied
er dadei, den Andruch des

Reichs für t J7

ten Brüder alle Könige entſegen und
in Feſſein ſchlagen.

Um aber an der Themſe den t
machen zu können, beſchaffte man n,
und zwar ſo viele, wie Rötg waren, um
tauſend Mann zu bewaffnen. Damit war
denn ſchon auf herbertrömende Rekruten
gerechnet; denn die unmittelbare Gemeinde
der fünften Monarchie, die ſich regelmäßig
wieder an der alten Stelle in Colemen
ſtreet zuſammenfand, umfaßte bloß einige
hundert Köpfe. Der 1659 wieder auf freien
Fuß gelangte Venner führte das große
Wort und trieb ſeine Geſinnungsgenoſſen
zum äußerſten an durch die zuverſichtüche
Behauptung, daß ihnen kein Menſch etwas
werde anhaben können, wenn ſie iapfer
losſchlügen. Er redete von Gideon uſw.
und prophezeite, daß jeder von ihnen zehn
Mann in die Flucht ſchlagen könnte, ohne
daß ihm ein Haer gekrümmt An
fang Januar 1661 ſchien ihnen der Mo
ment gekommen, um zu den
greifen. Der König war nämlich
großem Gefoige nach Portsmouth gereiſt,
und ſo hielt man die Gelegenheit zu einem
Putſch für günſtig. Januar früh
predigte Venner ſe ner Gemeinde in Co
lemanſtreet zum letztenmal, und ſeine Rede
gipfekte darin, daß der Tag des Kampfes
gekommen. Der ſtreitbare Anhang bewaff
nete ſich mit Musketen, Doppelbüchfen uſw.
Venner ſelber führte eine Hellebarde und
trug die Sturmhaube auf dem Kopf,
ſo marſchierte man, etwa 80 Mann

r hinaus in eine
000 für dase Reich zu ſiegen. Sie

Z8
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vS 27 x DCripplegate kamen ſie wieder herein und Dr. 52. u S N. rnach dem Aldersgate, wo ſie den Kon e 7 37272 wendurch Drohungen dohin brachten, t i J un je elähnen aufzuſchließen, ſo daß ſie wieder hin T u 4 r v
Atnteanunnihre Freunde auf den Toren; hiermit waren -minng be in n I 2

n l S 5 h l in 48 r unWer der „Königsmörderd gemeint. e K. III zen
nach mittelalterlichem Br auf den l ue e e D. z

u

gurück, um ſich fir neue Taten zu kräftigen

e h a Tee 2etwa vonDHeckung dazu zu denutzen, um Kch ſeit Waldes Küchten, man
wärts in die Büſche zu ſchlagen. Das Ge ihnen wohl der Finſternie halber nicht

e e Dieſe Schlappe änderte nichts an
türlich geweſen, wenn dieſe nicht durch den e 7blinden Fanatismus bei ihnen exſtickt ge- Angriff en und vor euem in
weſen wäre. Jn London waren näm London aufzutreten, obwohl hier alles
lich ſchon 10 060 Mann Bürgerwehr gegen im Alarmzuſtande beſend m unbe

r 7 Andrerſeits hatten ſie kümmert, erſchienen e am Miütwoch, den
ber keinerlei Zuzug aus der Bevölke Jannar morgens in Thresdneedle

ſie Street, wo eine Abteilung Bürgerwehr auf
nicht nahm, teil e ſtieß und gezwangen wurde, ſich aufnahmlos dem Treiben zuſah. Das hinderte ihr Gros zurückzuzehen Davor mußten
nicht, daß die Aufſtändiſchen ſich in gehobe- nun wieder die Leute der fünften Mon-ner befanden. wen ſie chne eige. archie in die Brhopgere Street rettrieren
nen ihren Gegnern Verkuſte zuge

Ja

deſanden. d Gefecht voa undTages ſchon r ſenden Tun X.
machen. Da erſchien der Oberſt Thomas gieichen Verluſt

eſchybenen Poſten der Aufſtändiſchen, Sturmhaube und Hellebarde an der Spitge.
ſich am Zugang in den Wald verſchanzt Hier ham es zu einem Hauptkampf mit unterriſſen und Hmeinfeuerten, ohne

hatte und die bewaffnete Macht unter zwei größeren Abteilungen Bürgerwehr. ſich die Belaoerten hätten ergeben wollen.
Feuer nahm. Sie konnten ſich aber nicht Die Aufftändiſchen kämpften wie die Gleichzeitig aber ſtürmte eine Schar Mus

ketiere die Treppe hinauf, ſorengte die Tür
und drang unter ſie ein. Sechs von ihnen

waren ſchon tot und einer verwundet. einer
wurde noch mit dem Kolben niedern

r gen und hernach erſchoßen. weil er ſich
weigerte um Pardon zu bitten. Die übri
gen erwiderten auf die Frage, warum Fe
ſich nicht eher ergeben hätten. das hätten
ſie nicht gerurft, weil ſonſt ihre eigenen
Kameraden ſie erſchoſſen hätten.

Das war der letzte Kampf. Jm gangen
hatten die Regierungstruppen 22 Tote, d
die gleiche Zahl rechnete man auf die Ju
ſurgenten; von dieſen waren aber einige
erſt nach der Gefangennahme erſchoſſen
worden weil ſie ſich weigerten, ihre Ra
men zu nennen Zwangzig waren in Ge

4 fangenſchaft, darunter Venner und außer
ihm noch vier andere an dem früheren
Putſchverſuch gegen Oliver Cromwell ve

s teiligt geweſene Perſonen Am 17. Jannar
1661 erſchien die ganze Schar vor dern

t die auf Hochverrat and Mord lamtetg,

umiaße. be zu etgrichenpergpoandinngesEnaal im Schloſſe zu Berſaileg, wo vorausſichtlich der Abſchluß der e



aber
da er die Abſicht ge

den König Krieg zu
dann eingehend über

fünften Monarchie ver
vom Gerichtshof aufge

dündige Antwort
geben, und erklärte

für nichtſchuldig.an Roger

r zuWort ab

t fett

z

b e Venner

rundweg,e ſicht geführt. Als darauf die
wieder angerufer mirrden, kam er

riums beſtand
reiheit ſei hin

auch da, wo keine Gſeichheit der
ſattſindet. Aber was

S hewiſſigte R e zu beswer eund der nur einigen gehören? We
will die Verechtgung zum Slück ohne die
Möglichkeit es z n deſagen? Was
hilft dem Unglkcnichen, der ſich nicht bewe
W denn ein breiter und ebener Weg?

r Freiheit beſteht darin, daß jeder
r ſondern auch die Macht

e keiten zu entwickeln.
nur eine Lockſpeiſe,

nur i des Deſpotismus, über
der Arbeiltswerkzeuge

ol t; überall, wo der Kredit
riwatleuten, die nur den Reichen

vom r der auch den
überall, wo

wo die ren Verträge
zwiſchen dem Reichtum und dem Hunger
eſchloſſen werden überall, wo das Leben

Bürger nicht von ihrer guten Auffüh-
rung und ihr Vocſicht, ſondern von einer
eintretend n Krankheit, von einer nicht ein

Beſteſlung, von einer neu erfun
Metdode abhängt, überall. wo das

des Armen der Schule, in welcher es
unterrichtet werden joll, gezwungenerweiſe
entriſſen wird, um in einer Fabrik lebend

bvegraben zu werden, überall, wo die Preß-
t nur zugunſten derjenigen beſteht,

eine ungeheure Kaution bezahlen kön

r

nicht er, ſondern Jeſus ſeie geweſen. Drei andere Angeklagte

kundeten Reue und baten um Gnade.
Es erging aber über alle das gleiche Ur
teil, ängt und gevierteilt zu werden.
Die Exekution begann am Sonnabend, den
19. Januar, zuerſt an Thomas Venner und
Roger Hodgkin, die beide noch an den im
Kampf erhaſtenen Wunden litten. Unter
Bedeckung von zwei nien Milizen
wurden ſie auf einer eife vom New-ngnis e entlang nach

nſtreet geſchafft, um dort gegenüber
ihrem alten Verſammlungshaus hingerichtet
zu werden. Venner redete vorher einigesr Verteidigung ſeiner Perſon, ſeiner Mei

nungen und ſeiner Taten, griff die Regie
rung an und ſprach ſeine Zuverſicht aus,
daß die vor der Dür ſtehe, wo ein
anderes Urteil ergehen werde. Während
u nungen die mittelalterliche

w vorgenommen
ſich Hodgkin wie raſend,

des Himmels auf den König,
r und die Londoner City herunter

da er ſich um das Schweige
i s nicht kümmerte, auf die

daß der Henker ſeine blu
am unter

ha ſagt ein gteichzeitiger Ehro
„in dem wahnſinnigen Glauben, in

ſie geſebt hatten.“ Das gilt auch füro. übrigen, die weiterhin durch Henkers

hand Venners und Hodgkins
Vierteile wurden auf den Stadttoren neben
den Ueberreſten der Königsmörder zur

brach und

alſo

geſtellt, die Köpfe an Stangen auf
London Bridge. Montag, den 21. Januar,
wurden neun weitere Anhänger der fünften
Monarchie an fünf verſchiedenen Stellen
bingerichtet; einer davon erging ſich auch
in Verwünſchungen wie Hodgkin und wurde
auf dieſelbe Art ſtumm gemacht. Gleich ihm

nen, überall mit einem Worte, wo ſieben
jährige Kinder zwälf Stunden arbeiten, um
zu leben, wo ſechzehnjährige Mädchen ſich
preisgeben, um zu leben, wo man Vaga-
bunden ſchlafend auf den Treppen eines un
bewohnten Palaſtes aufgreift, wo Kinder
morde aus Rot vorkommen, wo die Ent-deckung einer neuen Maſchine Tauſende
von Ardeitern auf die Straße ſetzt, welche
mit bleichem Geſicht, mit wuterfülltem Her
zen aufſtehen und mit dem Feldgeſchrei:
„Arbeidend leben oder kämpfend ſterben!“
in den Kampf ziehen.
Louis Blanc, Geſchichte der zehn Jahre

(1840). Schlußkapitel.
Eine Heiralsannonce aus dem Jahre

1812 befindet ſich in einem alten Band der
„Voſſiſchen Zeitung“, die dieſes BerlinerSlatt nach dem Pariſer Jntelligenzblatt“
jener Tage zitiert. Man erſieht aus die-
ſem Zeitdokument, daß auch damals die
Ehen nicht ausſchließlich im Himmel ge-
ſchloſſen wurden. Das charakteriſtiſche
Jnſerat hatte den Wortlaut: Herr X
46 Jahre alt. ehemaliger Dragoner-Kapi-
tain, von einer Penſion von 1200 Franken
lebend, hat das ſeltene Geheimnis gefun-
den, zufrieden zu leben. Jmmer heiter,
bisweilen gefühlvoll, nie unglücklich, aber
des ledigen Lebens müde, und vollkommen
gewiß, einer Frau, die fich mit ihm verbin-
den möchte, keine Langeweile zu machen,
wünſcht er, eine ſeltene Perſon zu finden,
die ihr Glück darin ſetzte, das Glück eines
anderen zu machen, und ſich entſchließen
könnte, viel zu geben und wenig zu emp-
fangen. Er will ſichs übrigens gefoellen
laſſen, in keine Gemeinſchaft der Güter zu

ſich nicht 25

treten, errötet aber nicht, von ſeiner

e twurde, bdekundeie
der Berſchwörung und über das von m

e
an das eZu bieſen poetiſchen Viſionen wollte dieproſaiſche Wiekgairt übel paſſen. Tatſäch

lich arbeiteten die l für König Jeſus
bloß für Karl. Die Reaktion
ſich im Anſchluß an den verunglücktenwieder ein gut Teil feſter in denVerhaftungen in Maſſe erfolgten, keger

körper wurden geſchaffen, und mit demSyſtem der Ausnahmegeſege wurde begon

nen, das bald herrlich ausgebaut wurde.
In den „Fanatikern“ aber ſah die Konter
revolution andauernd ihre unfreiwilligen
Verbündeten. Wenn ſie ſich nicht mehr vonſelbſt regten, mußten eben in Vewegeng

geſetzt werden, und ſo ſpielten Lockſpitze
leien in den nächſten Jahren eine erheb
liche Rolle, um durch Aufdeckung von Ver
ſchwörungen die Angſt vor den Sozial
revolutionären Nutzen der Reaktion
auszubeuten. iſt ſicher, der Lum
pacivagabundus auf dem Königs
thron p ſeinem gleichwertigen Anhang

Jahre hätte behaupten können,
wenn nach dem gänzlichen Einſchlafen der
Bewegung für das Tauſendfährige Reich
nicht doch noch das Geſpenſt des „Fanatls-
mus“ umgegangen wäre, der mit ſeinem
blinden Wahn, England durch das materielle
Schwert etwas aufzwingen zu können, das
den Gedanken und Abſichten der gro
Mehrzahl des Volkes ferplag, letzten E
nur der Reaktion gedient hat. Diejenigen
aber, die heute ähnliche Jrrwege wandeln.
würden ſchließlich am gleichen Ziele an
langen, wenn ſie ihr gemeingefährtiches
Handwerk nicht doch noch aufgeben oder es
ihnen nicht rechtzeitig gelegt wird.

künftigen Wohltaten anzunehmen. J

Anzeige ſchließt mit den Worten: Das
jovialiſche Gemüt des Unterzeichneten iſt
mehr als einmal auf 10000 Franken ſähr
lich geſchätzt worden.

werie Worie. Das Leben eines
Staates iſt wie ein Strom, in fortgehender
Bewegung herrlich; wenn der Strom ſteht,

ſo er Eis e 2Rätſel Aufgaben

Kernrätſel.
Aus den Worten Taubenſchlag Waiſenhaus
Mittelhandk We itant Eiſenwert
Wolle Wieſenbach Schlueſſel Stendal

Ewer Laden u man le 3 aufeinanderfolgende
Buchſtaben; dieſe, aneinandergereiht, denten aufeine gegenwärtig zu beobachtende Naturerſchei
nung.

Silsbenrätſel.
Aus den Silben a ad cht co den e ge henk ja

lamm ma men ne ne nie an renz ri roc ſi e
te tro bilde man 10 Worte der
1. Jtalieniſche Stadt. 2. 3. W3

t. Ruſſiſcher Fluß. 5. Viel veſungene Stadt des

S

Alte etums. 6. Wietzgerdand wer rer 7.
logi ſche Figur. 8. Altrömiſcher Mon10. Bibliſche Scatter Sind 844liſche Spree
Porte richtig gefunden, ſo nennen die Anf

und Endbuchſtaben, abwechſelnd geleſen, eine
turerſcheinung dieſer Tage

Auflöſung des Silbenrätſels.

Dotter Jlſe Eliſabeth VenusOdalisfe Erwin Gurke EimerLattich Bagirmi Aſtrachan Unke: Die
Vögel bauen ihre Neſter

Anflöſnng des Silbenrütſels.
Feig Rebus Unng Eden uLima Jndien Nanking: Frühlings-anfang.

(Namen der Ratſellöſer werde n ſicht versffentlicht.)
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